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Kurz gemacht

MERING

Skat und vieles mehr bei
der Arbeiterwohlfahrt
Die AWO Mering veranstaltet einen
weiteren Spielenachmittag am
Montag, 25. Juli, ab 15 Uhr für
alle interessierten Bürger in der
Begegnungsstätte der Arbeiter-
wohlfahrt, Bahnhofstraße 17.
Insbesondere für Skat und Rommé
werden noch Mitspieler gesucht.
Aber auch andere Gesellschaftsspie-
le sind möglich. Wer es entspannt
angehen möchte, kann mit anderen
Besuchern bei Kaffee und Kuchen
plaudern. Dieser Spielenachmittag
findet regelmäßig am letzten
Montag im Monat statt. Im August
ist jedoch Pause. Der nächste Ter-
min ist dann am 26. September.

MERING

Letzter KidsGo vor
den Sommerferien
Der letzte Kindergottesdienst
„KidsGo“ in St. Johannes vor den
Sommerferien findet am Sonntag,
24. Juli, um 11.30 Uhr in der
St. Johanneskirche in Mering statt.
Dieser Gottesdienst ist für alle
Schulkinder und deren Familien.

MERING

Sitzung für Vorstand
und Jugendausschuss
Am Montag, 25. Juli, um 20 Uhr,
findet diesmal nicht im Gemeinde-
haus die letzte Sitzung des Meringer
Kirchenvorstandes vor der Som-
merpause statt. Der genaue Ort ist
unter Telefon (08233) 9653, zu
erfahren. Am Dienstag, 26. Juli, um
19 Uhr trifft sich der Jugendaus-
schuss im Gemeindehaus, Martin-
Luther-Straße 1.

MERING

Serenade wird verlegt
ins Papst-Johannes-Haus
Der feuchte und ausgekühlte Boden
ist keine gute Voraussetzung für
eine angenehme Serenade im Me-
ringer Lipp-Garten. Deshalb ver-
legt die Ambulante, der der Erlös
des Konzerts zugutekommen soll,
die Veranstaltung ins Papst-Johan-
nes-Haus. Beginn ist aber weiter-
hin am Sonntag, 24. Juli, um 19 Uhr.

KISSING

Feuerwehr führt
Fahrertraining durch
Die Feuerwehr Kissing führt heute,
am Samstag, ein Fahrertraining
durch. Beginn ist um 14 Uhr am
Gerätehaus in Kissing.

Ihren Gewinn von 200 Euro im ZISCH-Klassenfoto-
wettbewerb (wir berichteten) haben die Jugendlichen
der 9a aus Merching für einen guten Zweck gespendet.
Der körperbehinderte Jonas und seine Mutter Sabine
Woldert (vorne kniend) bekamen das Preisgeld für
eine Delfintherapie. Mit ihnen freuten sich Christian
Smetana (links) von M-net, dem Kooperationspartner
der Aktion und Klassleiter Josef Neumair. Bei der In-
ternet-Abstimmung hatten die Merchinger Schüler

mit 2518 Stimmen den zweiten Platz belegt. Foto: Stöbich

ZISCH: Schüler spenden Preisgeld

VON EVA WEIZENEGGER

Mering Die kleine Gruppe von An-
wohnern, die zum Ortstermin des
Bauausschusses Mering in die Rei-
fersbrunner Straße gekommen ist,
drängt sich dicht auf dem schmalen
Gehsteig zur Einmündung Karlstra-
ße. Gerade eben braust ein dunkel-
blaues Auto an ihnen vorbei. „Das
ist hier die Regel“, meinen die An-
wohner.

In einem Schreiben hat sich Dr.
Wilfried Kranke an die Gemeinde
gewandt und darum gebeten, sich
der Situation anzunehmen. „Die
Autos rasen durch die Tempo-
30-Zone im Minutentakt“, schildert
er, der in der Annastraße wohnt und
an die Reifersbrunner Straße an-
grenzt. Mit Glück seien es nur 45
Stundenkilometer, die der Tacho
anzeige. Nicht selten brausen die
Autos aber mit 60 Stundenkilometer
und mehr durch die Wohnstraße.
Kranke wohnt seit 2002 in Mering
und stellt als „Außennotarzt“ die
notärztliche Versorgung für Me-
ring, die Nachbargemeinden und
die angrenzenden Landkreise si-
cher. An nahezu 300 Tagen ist er im
Einsatz. Er sei deshalb sehr sensibi-
lisiert und sorge sich sehr über die
Verkehrssituation in der Reifers-
brunner Straße. „Gerade für Kinder
und ältere Menschen bedeuten die
deutlich überhöhten Geschwindig-

keiten eine in einem Wohngebiet
nicht hinnehmbare Gefährdung“, so
Kranke. Bisher hätten die Anwoh-
ner „unbeschreibliches Glück“ ge-
habt, ohne Unfälle davonzukom-
men. Die Straßenführung ist nach
Meinung der Anwohner schuld da-
ran, dass die Reifersbrunner Straße
nicht als Tempo-30-Zone wahrge-
nommen werde. „Schilder helfen
hier nicht weiter“, sagt eine Anwoh-
nerin und schüttelt entmutigt den
Kopf, als gerade wieder ein Auto
mit deutlich erhöhter Geschwindig-
keit über die Tempo-30-Markie-
rung auf dem Straßenbelag hinweg-

braust. Auch die Rechts-vor-Links-
Regelungen scheinen vielen Ver-
kehrsteilnehmern nicht bekannt zu
sein. „Das schlimmste ist aber doch,
dass es vor allem die Anlieger selbst
sind, die hier durch ihr eigenes
Wohngebiet rasen“, sagt Gemeinde-
rat Götz E. Brinkmann. Vor Ort be-
sprachen die Bauausschuss-Mitglie-
der mögliche Lösungsansätze.
Zweiter Bürgermeister Leonhard
Erhard und SPD-Fraktionsvorsit-
zende Irmgard Singer-Prochazka
können sich Blumenkästen zur
Fahrbahnverengung vorstellen.
Auch sei eine Überquerungshilfe,
wie sie Ludwig Huber (CSU) vor-
schlug, vorstellbar. „In Sankt Afra
haben wir damit gute Erfahrungen
gemacht“, so Huber.

Bürgermeister Hans-Dieter
Kandler sieht als eine mögliche Ur-
sache für die vermehrten Tempo-
sünder, dass in der Reifersbrunner
Straße auf Höhe des Volksfestplat-
zes nicht mehr so viele Autos parken
wie vor der Einführung des Halte-
punkts in Sankt Afra.

In der anschließenden Bauaus-
schusssitzung einigten sich die Räte
dann darauf, dass die Verwaltung in
Absprache mit der Polizei ein Kon-
zept zur Verengung der Straße erar-
beitet.

Zudem soll ein größeres Zone-
30-Schild zu Beginn der Reifers-
brunner Straße aufgestellt werden.

Blumenkästen sollen
Raser bremsen

Tempo 30 Anwohner in der Reifersbrunner Straße
in Mering fürchten um ihre Sicherheit

Die Mitglieder des Bauausschusses diskutierten am Montagabend mit Anwohnern darüber, wie bauliche Veränderungen dazu füh-

ren können, damit die vorgeschriebene Geschwindigkeit von 30 Stundenkilometern auch eingehalten wird. Foto: Weizenegger

Neuer Platz für Urnen
Gemeinderat Im Merchinger Friedhof entstehen Würfel und Stelen

Merching Die Gemeinde steht vor ei-
nem Problem: Im Augenblick gibt
es keinen einzigen Platz mehr für
neue Urnen. Für die neuen Plätze
strebt der Gemeinderat nun eine
edle und langlebige Lösung an.

Roland Weiher, Gründer der Fir-
ma Weiher für Urnengrabstätten &
Friedhofslösungen, stellte das Kon-
zept des Familienbetriebs im Ge-
meinderat vor. Die Firma stellt Ur-
nenbehälter in Würfelform her, die
Platz für bis zu drei Schmuckurnen
bieten. Durch die Form könne man
viele Variationen treffen, um ein
stimmiges Gesamtbild zu gewähr-
leisten. Auf dem Merchinger Fried-
hof befinden sich zurzeit bereits ei-
nige Urnenplätze, doch diese sind
mittlerweile voll besetzt. Der An-
blick von ihnen hat auch schon unter
den Einflüssen der Natur gelitten:
Wind und Wetter haben dem Beton
stark zugesetzt. Die neuen Urnen-
stelen sollen dagegen sehr lange eine
ansprechende Optik liefern. Die

Firma Weiher benutzt ausschließ-
lich Granit für die Würfel und Ste-
len. Für ihre Bauten gibt die Firma
daher auch eine 50-jährige Garantie,
da sich das Material als absolut wit-
terungsbeständig erweist.

Das neue Konzept wirft aber auch
einige Probleme auf, die im Ge-
meinderat besprochen wurden. Ani-

ta Menge (FDP/PB) erinnerte, dass
man die alten Urnenplätze nicht aus
den Augen verlieren sollte: „Wir
dürfen nicht vergessen, diese Urnen
dort mit zu integrieren, damit die al-
ten Urnenplätze nicht in den Hin-
tergrund geschoben werden.“ Ro-
land Weiher versicherte, dass dies
berücksichtigt werde.

Blumen können auf einem
Kiesstreifen abgelegt werden

Rudolf Gerstberger (FDP/PB) sah
ein weiteres Problem: „Bei den Ste-
len fehlt Platz für Persönliches. Dort
kann man keine Blumen dazu legen
oder Kerzen aufstellen.“ Weiher er-
klärte, dass Blumen auf einem Kies-
streifen bei den Stelen abgelegt wer-
den können, doch die Kerzen sind
wiederum ein größeres Problem:
„Viele Grablichter schmelzen
schnell in der Sonne. Das Wachs
würde dann auf die anderen Granit-
würfel herabtropfen.“ Anita Menge
merkt dazu an, dass jemand, der ein

Grab reich verzieren will, meist eh
auf ein Erdgrab zurückgreife. Au-
ßerdem sei es ja immer noch mög-
lich, bei den Urnen Blumen abzule-
gen. Um der Gemeinde eine an-
schauliche Lösung zu präsentieren,
verwendete Weiher eine Fotomon-
tage, die zeigt, wie solche Urnenste-
len in Merching aussehen könnten.
Das Bild präsentiert eine Variante
mit Platz für 20 Urnen. Die Ge-
meinde Merching ist sich allerdings
nicht sicher, ob vorerst nicht nur
zehn Plätze geschaffen werden sol-
len. Bei einem waren sich die Mit-
glieder des Gemeinderats jedoch ei-
nig: Die Lösung, wie sie auf der Fo-
tomontage gezeigt wurde, gefällt
dem gesamten Gemeinderat.

Die Kosten für das Unterfangen
am Friedhof stehen noch nicht fest,
doch der Bau soll möglichst schnell
beginnen. Roland Weiher ist zuver-
sichtlich, dass die Errichtung nur
vier bis sechs Wochen in Anspruch
nehmen wird. (cgal)

Die Fotomontage zeigt, wie die Urnen-

stelen in Merching aussehen könnten.

Foto: Weiher GmbH

DIE JAHRGANGSBESTEN:

● David Stawowczyk (1,9), er
beginnt eine Lehre beim Autohaus
Sedlmaier
● Nelson Zaja (2,05), ab Septem-
ber Auszubildender als Schreiner
bei Segmüller
● Markus Appel (2,11), er
beginnt eine Lehre zum Anlagen-
mechaniker (wfj)

Die Besten

KISSING

Blut spenden in der
Mehrzweckhalle
Das Rote Kreuz bietet einen Blut-
spendetermin in Kissing an, am
Freitag, 5. August, von 16 bis
20.30 Uhr in der Mehrzweckhalle,
Zugang über Bahnhofstraße 69a.

● Zahlen 2011 haben 23 Schüler
den Hauptschulabschluss in
Kissing gemacht (2010 waren es
35 Schüler). 22 haben am qualifi-
zierten Abschluss teilgenommen,
20 Schüler haben bestanden.
● Ergebnis Kissing liegt über dem
Landesdurchschnitt. 10 Schüler
bestanden mit der Note „gut“, zehn
mit der Note „befriedigend“.

Daten und Fakten

Aufbruch in
einen neuen

Lebensabschnitt
Abschlussfeier Kissinger Hauptschüler haben

ihr letztes Schulzeugnis in der Tasche,
jetzt starten die meisten ins Berufsleben

VON WIBKE JOHN

Kissing Für 23 Schüler der Haupt-
schule Kissing geht ein wichtiger
Lebensabschnitt zu Ende. Sie haben
ihren Abschluss in der Tasche und
wurden aus dem Schulleben entlas-
sen. Mit einem Zitat von Oskar Wil-
de über einen Rosenstrauch mit
Dornen verabschiedete sich Schul-
leiter Hermann Staffler von der
neunten Klasse. „Dornen in eurer
Umgebung sind keine Einschrän-
kungen, sondern haben wie bei Ro-
sen die Schutzfunktion“, gab der
Rektor den Abgängern mit auf den

Weg. Er dankte der Lehrerschaft
und den Eltern für das fleißige Gie-
ßen, Düngen und Hochbinden sei-
ner Schützlinge. „Ihr seid jetzt
schon so weit, dass man erkennen
kann, in welcher Farbe ihr mal
blüht.“

Auch Bürgermeister Manfred
Wolf ließ es sich wie jedes Jahr nicht
nehmen, persönlich zur Verabschie-
dung der Schüler zu kommen. Er sei
schließlich nicht nur stolz auf die

Absolventen, sondern auch auf die
Kissinger Hauptschule an sich. Der
katholische Pfarrer Werner Pfund-
stein brachte den Schülern einen
Kompass mit: „Damit ihr euch nicht
nur im Internet zurechtfindet, son-
dern auch auf den vielen Wegen
durchs Leben!“ Sein evangelischer
Kollege Pfarrer Steffen Schubert er-
innerte sich gern an den gemeinsa-
men Weg zurück und hoffte auch,
dass einige Gedanken aus dem Un-
terricht Platz im Leben der Schüler
finden. Als selbst betroffene Mutter,
aber auch im Namen des Elternbei-
rates richtete Priska Stawowczyk
das Wort an die Jugendlichen: „Es
ist noch gar nicht so lange her, da
wart ihr stolze Erstklässler mit gro-
ßen Schultüten. Jetzt seid ihr junge
Erwachsene und ein wichtiger Teil
unserer Gesellschaft!“

Nach vielen Reden gab es zur
Auflockerung eine musikalische
Einlage des „Kollegium Musicale“
mit Klassenlehrer Werner Wolff an
der Geige und Dieter Trautwein mit
seiner französischen Lautendrehlei-
er. Vor der Zeugnisvergabe und der
Ehrung der besten Ergebnisse be-
dankte sich Schülersprecher David
Zaja, stellvertretend für seine Klas-
senkameraden, für die Unterstüt-
zung der Eltern und natürlich beim
Klassenlehrer Werner Wolff. „Als
früherer Türsteher konnte Herr
Wolff uns schon mal in den Hintern
treten, damit wir wieder auf den
richtigen Weg kamen“, resümierte
der abgehende Neuntklässler über
das letzte Schuljahr und erntete da-
für zustimmendes Nicken aus den
vorderen Reihen.

Fast alle Schüler bekamen zusätz-
lich zum Abschlusszeugnis noch
eine besondere Urkunde. Sie waren
als Schulweghelfer tätig und sorgten
Tag für Tag dafür, dass die Grund-
schüler sicher in die Schule kamen.
Mit dem Stück „Farewell to Irvin“
verabschiedete das Lehrer-Duett
alle Gäste und gemeinsam ließ man
den Abend bei geselligem Zusam-
mensein mit Speisen und Getränken
ausklingen.

Besonders freuten sich (hinten v. links)

Rektor Hermann Staffler, Bürgermeister

Manfred Wolf und Klassenlehrer Werner

Wolff mit den Jahrgangsbesten: (Vorne

von links) David Stawowczyk, Nelson

Zaja und Markus Appel. Foto: John

„Ihr seid jetzt schon so weit,
dass man erkennen kann, in
welcher Farbe ihr mal blüht.“

Schulleiter Hermann Staffler
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